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Die
    junge Eorin muss gegen ihren Willen Magieschülerin werden. Es
    ist
    für sie fast unmöglich, Gehorsam und Demut einzuhalten. Ihr
    Mentor
    Darras erkennt das riesige geistige Potential, das in ihr
    schlummert.
    Er unternimmt alles, um sie zu schulen, doch das ist für beide
    Seiten nicht einfach. Immer wieder verstößt sie im Laufe der
    Jahre
    gegen einzelne Regeln der Gemeinschaft, meistens aus dem
    Bedürfnis
    heraus anderen zu helfen, oder manchmal aus Trotz gegen Darras.
    Die
    beiden reiben sich aneinander auf, und doch brauchen sie
    einander.
    Diese Situation spitzt sich zu, als Darras in den Bann des
    Bösen
    gerät, verkörpert durch ein magisches Schwert, das
    Blutvergießen
    und Terror fordert. Er sträubt sich lange Zeit dagegen, sich
    ganz
    dieser dunklen Macht zu unterwerfen. Während ihrer Abenteuer
    lernt
    Eorin die Zauberin Samtara kennen, die großes Interesse an der
    jungen Frau zeigt und versucht, sie in ihre Gilde aufzunehmen,
    was
    Eorin empört ablehnt. Zauberer der Gilde bevorzugen die dunkle
    Seite
    der magischen Kräfte, und Samtara beherrscht diese fast
    perfekt,
    Eorin verweigert sich der dunklen Seite.
  






  

    
Darras
    verfällt schließlich der dunklen Macht, ergreift nach einem
    mörderischen, brutalen Kampf auf geistiger Ebene mit Eorin das
    Schwert und errichtet eine Schreckensherrschaft und überzieht
    die
    Menschen mit Krieg und Horror.
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Dies
  wird ein Bericht über mein Leben, so wie ich es erlebt habe. Ich
  habe dabei weder mich selbst mit allen meinen Fehlern und
  Schwächen
  geschont, noch sonst jemanden, mit dem ich zu tun hatte.
  Selbstverständlich ist es kein objektiver Bericht, denn manchmal
  habe ich aus rein persönlicher Sicht und mit meinen Gedanken und
  Gefühlen aufgeschrieben was passierte. Ich habe Hass und Liebe
  erlebt, doch so etwas wie Gleichgültigkeit ist mir nie
  entgegengeschlagen, dafür ist mein Leben einfach zu
  gegensätzlich. 





  
Im
  Laufe der Jahre habe ich einen ständigen Wandel in meinem Leben
  durchgemacht, angefangen von einem jungen, unwissenden und
  trotzigen
  Mädchen bis hin zur reifen Priesterin, die dennoch nie vergessen
  hat, dass das Leben außerhalb der Mauern existiert. Mein
  Temperament
  habe ich nie zügeln können, obwohl es mir immer wieder
  Schwierigkeiten bereitet hat, und doch habe ich oft an die
  Warnungen
  meines Mentors denken müssen. Es gab viele schmerzliche
  Augenblicke,
  der schlimmste von allen war mit Sicherheit die große
  Auseinandersetzung, die selbst in die Geschichtsschreibung
  eingegangen ist. Ich war bis heute einem ständigen Wechsel
  unterlegen, und ich hoffe, dass sich das nie ändern wird. Denn
  nur
  durch solche Wechselwirkungen im Leben wird es interessant.
  





  
In
  großer Dankbarkeit denke ich an die Menschen, die mich geprägt
  haben, zum Guten wie zum Bösen, denn alles hat seinen Sinn.
  





  
Niemals
  wird es wieder eine solche Konstellation geben wie sie in der
  Person
  meines Mentors und mir auftrat, und wahrscheinlich wird es auch
  niemals wieder eine solche Bedrohung geben. 





  
Es
  lag und liegt an mir, das Gleichgewicht zwischen der Welt der
  Magie
  und der der Menschen aufrechtzuerhalten. Ich hoffe, ich werde es
  auch
  während der übrigen Zeit meines Lebens schaffen. 





  
Heute
  ist der Tag, an dem die größte Bedrohung aufgehoben wurde. Dies
  erfüllt mich mit unendlicher Trauer, mein Herz ist schwer, und
  beim
  geringsten Anlass breche ich in Tränen aus. Dennoch erachte ich
  es
  als meine Pflicht, diesen Bericht abzulegen, um nachfolgenden
  Generationen zu zeigen, dass auch in der schlimmsten und bösesten
  Bedrohung Gutes liegen kann. Selbst die Liebe ist nicht
  ausgeschlossen, wenn auch eine absonderliche Art von Liebe. Aber
  ich
  hätte sie nicht missen mögen, nicht eine Sekunde davon.




  
Doch
  nun will ich niemanden mit diesen einführenden Worten langweilen.
  Ich beginne! Mögen die Götter mir meine Fehler verzeihen! 
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Zögernd
  setzte ich einen Fuß vor den anderen. Das Gebäude, das so lange
  in
  unerreichbarer Ferne gestanden hatte, kam mit jedem Schritt
  näher. 





  
Und
  mit jedem Schritt vergrößerte sich meine Angst. 





  
Ich
  war unterwegs zum Haus der Novizen, wo ich eine Ausbildung zur
  Magiepriesterin machen sollte. 





  
Ich
  sage bewusst sollte, denn ich wollte nicht unbedingt. 





  
Jetzt
  sah ich diesen Klotz vor mir. Hoch aufragende Mauern aus
  behauenen
  Steinen, an manchen Stellen mit Moos bewachsen, wuchsen vor mir
  auf.
  Das Ganze machte den Eindruck, mich und andere auf ewig
  festhalten zu
  wollen, dabei dauerte die Ausbildung nur drei Jahre, und das war
  auch
  die Zeit meiner Verpflichtung. 





  
Es
  half ja alles nichts; ich gab mir einen Ruck, ich musste hinein.
  Vor
  mir, neben einem schönen schmiedeeisernen Tor, hing ein Seil für
  die Schelle. Ich überwand meine Befürchtungen und zog
  entschlossen
  an dem Strick. Ein schepperndes Geräusch ertönte und fast im
  gleichen Augenblick öffnete sich das Tor, als hätte jemand auf
  mich
  gewartet. 





  
Ein
  hoch gewachsener Mann mit schwarzen Haaren öffnete, gekleidet war
  er
  in ein langes weit fallendes Gewand: Eine schwarze Kutte mit
  einer
  grauen Kordel. Leuchtend graue Augen sahen mich an, und eine
  warme
  dunkle Stimme klang mir entgegen. 




„

  
Sei
  willkommen, Eorin, Tochter des Brianos. Ich habe dich erwartet.“
  





  
Ich
  war verblüfft. Woher wollte er denn wissen, wann ich ankomme? Er
  nahm meine Hand und zog mich hinein. Hinter mir schlug die Tür
  zu.
  Es war wie ein Urteil. 





  
Doch
  ein wenig neugierig geworden sah ich mich um. Ich weiß nicht, was
  ich erwartet hatte, aber sicher nicht so etwas. Innerhalb der
  Mauern
  stand das lang gestreckte Haus, weiß getüncht, mit vielen hohen
  Fenstern. Dass die meisten der Fenster vergittert waren, fiel mir
  noch gar nicht auf. Aber direkt vor mir begann der schönste
  Garten,
  den ich jemals gesehen hatte. Leuchtend bunte Blumen in
  geometrisch
  angelegten Beeten strahlten mir entgegen, weiße geharkte Kieswege
  führten durch die Beete und an manchen Stellen sah ich Gestalten,
  die in verschiedenfarbigen Kutten umhergingen. 





  
Niemand
  beachtete uns. 




„

  
Ich
  bin Darras, für die Dauer deiner Ausbildung dein Mentor. Du
  darfst
  mir alles sagen und mich alles fragen. Innerhalb der gebotenen
  Regeln
  natürlich.“ 





  
Mit
  diesen Worten nahm er meine Tasche und ging voraus. Es war so
  selbstverständlich, dass ich ohne ein Wort zu erwidern folgte.
  





  
Über
  die schönen Wege und durch die Beete mit den schönen und
  duftenden
  Blüten führte er mich zum Haus. Ein großes geschnitztes Portal
  öffnete sich wie von Geisterhand. Durch die große Halle, die sich
  vor mir auftat gingen, schwebten fast, einige Gestalten. Wieder
  fielen mir die verschiedenfarbigen Kutten auf. 




„

  
Welche
  Bedeutung haben die Farben der Kutten?“, fragte ich ein wenig
  schüchtern. 





  
Er
  fuhr herum, seine Augen blitzten mich an, dann wurden sie wieder
  normal. 




„

  
Kennst
  du die Regeln nicht? O nein, das hat dir noch niemand gesagt. Du
  musst erst um Erlaubnis bitten zu fragen. Aber das konntest du
  noch
  nicht wissen. Nun gut, ich will dir deine Frage beantworten.
  Unsere
  Kutten kennzeichnen den Ausbildungsstand und den Rang. Die Weißen
  sind Novizen, die noch in der Ausbildung stehen, also bis zu drei
  Jahren hier sind. Die Grauen haben ihre Ausbildung beendet und
  das
  Erste und Zweite Gelöbnis abgelegt, man erkennt sie an den
  Kordeln.
  Die Schwarzen sind Magiepriester in gehobener Stellung, sie
  bilden
  aus wie ich und forschen nach dem wahren Wissen. Sie erwarten
  Ehrfurcht und absoluten Respekt. Auch du wirst den Brüdern und
  Schwestern den schuldigen Respekt zollen. Dann sind da noch die
  Braunen: Sie sind Hilfskräfte, ohne die unsere Gemeinschaft nicht
  leben kann. Sie erhalten die Gärten, sorgen für unser leibliches
  Wohl und sind Diener. Zufrieden?“ Es klang wie Spott. 





  
Eingeschüchtert
  vermochte ich nur zu nicken. 




„

  
Gut,
  dann komm weiter.“




  
Durch
  viele Gänge und Türen kamen wir in den zweiten Stock. Hier reihte
  sich Tür an Tür. Irgendwo hielt Darras an, schloss auf und schob
  mich hinein. 




„

  
Hier
  wirst du wohnen. Heute behältst du deine Kleidung noch, morgen
  wird
  die formelle Aufnahme und Einkleidung sein. Deine übrigen Sachen
  brauchst du nicht, ich werde sie in Verwahrung geben. Sei
  versichert,
  nichts davon wird verloren gehen. Waschgelegenheiten findest du
  am
  Ende des Flures. Und hier ist noch etwas.“ Mit diesen Worten zog
  er
  ein dicht beschriebenes Blatt aus seiner Tasche. 




„

  
Es
  sind die Regeln für das Leben in der Gemeinschaft. Bis morgen zur
  Aufnahme wirst du die Regeln auswendig gelernt haben.“ 





  
Er
  drückte mir das Blatt in die Hand, schloss die Tür leise von
  außen
  und ich war allein. 





  
Ich
  sah mich erst einmal um. Eine karge Einrichtung: Ein Bett mit
  einer
  Decke, ein Tisch, zwei Stühle. An einer Wand hing ein Haken mit
  einem Bügel. Und dann gab es noch das Fenster. Freudig wollte ich
  hineilen und hinaussehen, doch jetzt fiel mir auf, was mir
  draußen
  entgangen war. Das Fenster war vergittert. Das hinderte mich zwar
  nicht am Hinaussehen, doch ich fühlte mich mehr denn je
  eingesperrt.
  





  
Schließlich
  setzte ich mich hin und begann zu lesen. Und meine Augen wurden
  groß
  und immer größer. 




     

  
1.
  Ich schulde den Priestern absoluten Gehorsam. Jede ihrer Bitten
  und
  Anweisungen werde ich als Befehl betrachten 




     

  
2.
  Es wird mein Bestreben sein, immer demütig zu sein, um der
  Gemeinschaft keine Schande zu machen. 




     

  
3.
  Alle mir anvertrauten Geheimnisse werde ich bewahren, selbst wenn
  es
  mich das Leben kosten sollte. 




     

  
4.
  Die mir anvertrauten Bücher und Gegenstände, sowie Kleidung werde
  ich sorgsam und pfleglich behandeln. 




     

  
5.
  Ich werde für selbstverständliche Hilfeleistungen niemals eine
  Entlohnung annehmen noch fordern. 




     

  
6.
  Für die Dauer meines Bleibens in der Gemeinschaft entsage ich
  allem,
  was mir jemals gehörte, ich stelle es der Gemeinschaft zur
  Verfügung. 




     

  
7.
  Ich werde meine Mitschwestern und -brüder stets als höchstes Gut
  behandeln und immer hilfsbereit sein. 




     

  
8.
  Ich gelobe, nur auf Verlangen zu sprechen und keine unnützen
  Worte
  über meine Lippen kommen zu lassen. 




     

  
9.
  Nach Abschluss meiner Ausbildung werde ich ernsthaft erwägen, der
  Gemeinschaft auf Dauer meines Lebens beizutreten. Nur
  schwerwiegende
  Gründe können mich davon abhalten. 




     

  
10.
  Ich gelobe, die in mir erweckten Kräfte und Fähigkeiten stets zum
  Nutzen der Gemeinschaft anzuwenden. 




     

  
11.
  Sollte ich jemals die Gemeinschaft verlassen, werde ich meine
  Kräfte
  in den Dienst an der Menschheit stellen. 




     

  
12.
  Es steht mir nicht zu, zu kritisieren, nach Verbotenem zu fragen
  oder
  jemals an der Weisheit der Gemeinschaft zu zweifeln. 





  
Das
  alles war schlimmer, als ich es jemals gedacht hatte. Wie sollte
  ich
  hier jemals wieder herauskommen? Ich hatte mich auf drei Jahre
  verpflichtet, aber jetzt erkannte ich mit bitterer Klarheit, dass
  ich
  auf Lebenszeit gefangen war. Selbst wenn ich nach Ablauf meiner
  Verpflichtung austreten wollte, würde ich nie mehr frei über mich
  entscheiden können. 





  
Verzweiflung
  überkam mich. 





  
Würde
  ich jemals wieder frei lachen können wie auf dem Hof meines
  Vaters? 





  
Mein
  Vater, der Hof, Dienstmägde, Tiere, das alles schien plötzlich
  eine
  Ewigkeit zurückzuliegen. Doch, war ich nicht erst gestern Morgen
  losgegangen, versehen mit den liebsten Abschiedswünschen und
  einem
  Versprechen auf ein baldiges Wiedersehen? 





  
Was
  tat ich dann hier? 





  
Hier
  in dieser kühlen und kahlen Zelle, mit Gittern vor dem Fenster,
  einer einzelnen trüben rußigen Kerze und viel Angst vor der
  Zukunft. 





  
Würde
  es überhaupt eine Zukunft für mich geben? 





  
Ich
  wusste, ich würde es sehr schwer haben, ich war noch nie das, was
  man ein folgsames Mädchen nennt. Ich versuche gern, meinen
  eigenen
  Kopf durchzusetzen. Und jetzt sollte ich allem entsagen, nur noch
  gehorsam sein? 





  
Wie
  war ich nur dazu gekommen, freiwillig ja zu sagen? 





  
Aber
  dann dachte ich wieder an meinen Vater: Ich musste hier bleiben
  und
  das Beste daraus machen. 
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Eine
  Glocke läutete melodisch. Ich schrak auf. 





  
Noch
  immer saß ich auf dem Stuhl, auf dem ich gestern Abend bis zum
  Erlöschen der Kerze gelernt hatte. 





  
In
  mir sträubte sich noch immer alles gegen das, was ich in kurzer
  Zeit
  verkörpern würde. Ich würde mich selbst aufgeben. Ich würde
  demütig sein und gehorsam und ehrfürchtig, und ich wusste genau,
  ich würde jeden Tag hassen, an dem ich hier sein musste, um mich
  selbst zu verleugnen. 





  
Die
  Tür öffnete sich, und Darras trat ein. 




„

  
Ich
  wünsche dir einen guten Morgen. Bist du aufgeregt?“ 





  
Eingedenk
  meiner gelernten Regeln verbeugte ich mich leicht und wünschte
  ebenfalls einen guten Morgen. 




„

  
Ich
  bin sehr aufgeregt.“ 




„

  
Wenn
  du mit einem Priester oder einer Priesterin sprichst, hänge Herr
  oder Herrin an. Ich freue mich, dass du deine Lektion gelernt
  hast.“
  





  
Woher
  wollte er eigentlich wissen, dass ich gelernt hatte? Die Kerze
  konnte
  auch ohne Grund gebrannt haben. 





  
Darras
  schickte mich zum Ende des Flures, für meine Morgentoilette. Ich
  schlug mir eiskaltes Wasser ins Gesicht und dachte, ich müsste
  jeden
  Moment aus einem bösen Traum erwachen. Dem war aber nicht so.
  Dies
  musste also Wirklichkeit sein. 





  
Das
  Wasser erfrischte mich nicht, und wacher wurde ich auch nicht
  davon.
  Ich versuchte, so gut wie möglich, meine Angst zu verbergen,
  straffte meine Schultern und ging zurück. 





  
Darras
  erwartete mich. Ob er ungeduldig war, konnte ich nicht
  feststellen.
  Sicher konnten die Priester und Ausbilder ihre Gefühle gut
  verbergen. 




„

  
Fertig?“,
  fragte er. Ich nickte nur und folgte ihm. 





  
Unterwegs
  sahen wir noch mehrere Schwarzkutten mit Neulingen im Schlepptau.
  Aber nirgendwo war auch nur ein Sterbenswörtchen zu hören.
  





  
Schon
  nach wenigen Abzweigungen war ich völlig verwirrt. Die vielen
  Türen
  und Gänge schienen alle gleich auszusehen. Wie sollte ich mich
  jemals hier zurechtfinden? Am besten war wohl zu zählen. 





  
Ich
  versuchte verzweifelt, meine Erregung zu unterdrücken, duckte den
  Kopf und tat sehr demütig. Ein rascher Seitenblick belehrte mich,
  dass die anderen Neulinge es ebenso hielten. Am liebsten hätte
  ich
  kehrtgemacht, doch da war etwas in mir, das mich zwang,
  weiterzugehen. Ich hätte beim besten Willen nicht haltmachen
  können.
  





  
Endlich
  standen wir vor zwei großen Flügeltüren. Die Priester warteten,
  bis alle Neulinge zusammen waren. Wir wurden angewiesen, in
  Paaren
  hintereinander mit gemessenen Schritten zu gehen. Zwei Priester
  gingen jeweils zwischen uns. 





  
Die
  Türen schlugen nach innen auf, und ich bekam einen Schreck. Ein
  riesengroßer Saal tat sich vor uns auf. Reichverzierte Säulen
  ragten bis zu einer Kuppeldecke hinauf, schmale hohe Fenster mit
  farbigen Scheiben tauchten den Saal in ein vielfach gebrochenes
  Licht. Vor uns erstreckte sich ein Gang durch zwei Reihen harter
  Holzbänke. Rechts und links dieser quer gestellten Bänke waren
  Sitze in Längsrichtung angeordnet. Auf den Bänken saßen Novizen
  in
  ihren weißen Gewändern, auch hier unterschieden durch die
  verschiedenen Kordeln. 





  
In
  den Sitzen hatten Priester des ersten und zweiten Grades in ihren
  grauen Kutten Platz genommen. 





  
Wir
  setzten uns in Bewegung, und als wir die ersten Schritte gemacht
  hatten, erhoben sich alle Anwesenden. Noch immer war kein Laut zu
  hören, bis auf das Rascheln des Stoffs. 





  
Langsam
  gingen wir durch den Gang, bis wir vor drei Stufen Aufstellung
  genommen hatten. 





  
Nun
  erst kamen die übrigen Schwarzkutten. Eine Öffnung in der Wand,
  die
  vorher nicht zu sehen war, entließ eine Menge Personen, die zu
  hohen, reich geschnitzten Stühlen schritten. Mit den Gesichtern
  zur
  Menge gewandt, warteten die ersten, bis alle ihren Platz erreicht
  hatten. Wie auf ein unhörbares Kommando setzten sich alle
  gleichzeitig. Ein einzelner Stuhl genau in der Mitte war noch
  frei.
  Und wem dieser Stuhl gebührte, wurde klar, als wir IHN kommen
  sahen.
  





  
Ich
  spürte es. Diesen Mann umgab etwas nicht Fassbares. Nicht nur,
  dass
  er Autorität ausstrahlte, die von allen wie selbstverständlich
  unterstützt wurde; eine Aura umgab ihn, eine Kraft, die man nicht
  sehen und noch viel weniger beschreiben konnte. 





  
Obwohl
  alle saßen, hatte ich das Gefühl, jeder würde sich vor ihm
  verneigen. 





  
Er
  blieb stehen, und sein Blick schien jeden Einzelnen zu erfassen.
  Unwillkürlich beugte auch ich den Kopf. 




„

  
Seid
  uns allen herzlich willkommen“, sprach seine wohl modulierte
  angenehme Stimme. 





  
Ich
  hatte das Gefühl, als würde ich den Ton nicht nur hören, nein, in
  meinem Innern klang etwas wider, und es rührte mich an. In diesem
  Moment hätte ich mein Leben gegeben, nur um weiter diese
  Empfindung
  auskosten zu können. 




„

  
Ich
  sehe, meine Kinder, dass ihr bereit seid, eure Verpflichtung auf
  euch
  zu nehmen. Ich bin Agros, der Obere dieser Gemeinschaft. Und ich
  bin
  glücklich, dass ich heute so viele junge Gesichter in unserer
  Mitte
  begrüßen darf. Ihr tretet heute ein neues Leben an. Es wird für
  einige nicht leicht sein, und manche werden scheitern. Doch seid
  versichert, dass wir alle versuchen werden, euer Leben in der
  Gemeinschaft zum Nutzen aller lebenswert zu machen.“ 





  
Warum
  hatte ich das Gefühl, er würde mich bei diesen Worten besonders
  ansehen? 





  
Immer
  weiter senkte sich seine Stimme in meine Seele. 




„

  
Ihr
  müsst viel lernen, aber wir werden gemeinsam die Kräfte der Natur
  in euch wecken.“ 





  
Er
  machte eine Pause, um seine Worte wirken zu lassen. 




„

  
Und
  nun werdet ihr nacheinander die Regeln vorsprechen, die ihr in
  der
  letzten Nacht gelernt habt. Erst danach werdet ihr beginnen,
  vollwertige Mitglieder der Gemeinschaft zu werden. Haltet euch
  stets
  an diese Regeln, und nichts und niemand kann euch etwas anhaben.“
  





  
Eine
  dunkle Drohung schien über diesen Worten zu schweben, als wolle
  er
  uns warnen, auch nur mit einem falschen Gedanken zu spielen.
  




„

  
Nun
  wollen wir beginnen.“ 





  
Agros
  machte unseren Mentoren ein Zeichen, und der erste Neuling in der
  Reihe begann die Regeln aufzusagen. 





  
Er schien aber nicht viel im Kopf zu haben, oder war er nur so aufgeregt? Schon bei Nummer drei begann er zu stottern.



OEBPS/images/cover.jpg
EORIN -~

DIE MAGIERIN

MARGRET SCHWEKENDIEK

DIE NOVIZIN DER
ZAUBERKUNST












